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4J. Wanderung .

Schwetzingen , Mannheim , Heidelberg, Schluß .

Wir haben nun die intereſſanteſten Orte in der nächſten

Umgebung des Heidelberger Schloſſes beſucht und führen den

Vanderer etwas weiter nach dem wegen ſeinen reizenden Garten —

Anlagen berühmten Schwetzingen . Ich habe die Anlagen von

Verſailles beſucht und wenn dorten auch die Fontainen mächtiger

und waſſerreicher ſind und der Umfang größer iſt , ſo finden wir

und das Grüne manchfaltiger ,
N 3vas zu dem günſtigen Eindruck , den das Ganze auf den Beſucher

f
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hier den Baumwuchs majeſtäti

welche Kurfürſt Karl Ludwig

t bepflanzt war

Auch verdient dieſe Allee , als Baſis der von C. Maier

beerbäumen zur Seidenzuc

unter Karl Theodor ausgeführten Karte der Pfalz , Beachtung

Eine andere Straße führt nach Schwetzing durch die

Dörfer Eppelheim und Plankſtadt , von dem

Thor gerade aus , bis ſich in der Nähe der GasFabrik die

Straßen theilen , die Eine nach Mannheim , indeſſen die Andere

quer über die Eiſenbahn und die benannten Ortſchaften nach den

berühmten Garten - Anlagen führt , wo wir unſer Abſteigequartier

n dem Erbprinzen , Adler, Pfälzerhof oder Hirſch waͤhlen
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Am Pfingſtfeſte wird hier einer alten Sitte zu Folge das

Roſenfeſt gefeiert und man findet dann die Straßen dieſes Städt

hens mit Wägen aller Art außerordentlich beſtellt ; denn an

dieſem Tage kommen , wie nach einer Wallfahrt , Menſchen zu

Wagen, zu Pferd und zu Fuß aus allen Gegenden des Landes

von 10 bis 15 Stunden in der Runde und das ſonſt ſo ſtille

Städtchen iſt belebt , wie der geraͤuſchvollſte Jahrmarkt eines großen
Ortes . Der Hauptnahrungszweig der Bewohner Schwetzingen ' s
und ſeiner Umgegend beſteht in Hopfen - und Tabaksbau , durch

welchen oft ſehr große Summen eingehen und der Wohlſtand
gehoben wird . Da in der Umgebung viele Nadelwaälder ſind ,

ſo ſoll die Luft , welche immer mit deren Dünſten geſchwängert ,
beſonders für Bruſtleidende ſehr geſund ſein , weßhalb auch ſchon

viele dieſer Leidenden hier das verlorene Gut der Geſundheit

wieder gefunden .

Der Garten mißt 210 Morgen und man braucht , um den —

ſelben zu umgehen , 01 nahe ei * Wiewohl
ſchon

früher

hier ein Park und ein Jagdſchloß war , auf welchem die Rau

gräfin von Degenfeld , die ſchöne Gemahlin des —
Karl Ludwig , reſidirte , iſt doch erſt Karl Theodor der

eigentliche Begründer dieſer ausgezeichneten Anlagen .
Der verſtorbene Garten - Direktor Zeyher hat ſich um die

neuere Bepflanzung und theilweiſe Umgeſtaltung dieſer Anlage
bleibende Verdienſte erworben .

r Eintritt in den Garten , wenn man durch das Schloß —

thor in denſelben gelangt , gewährt ſchon ein wahrhaft impoſantes
Bild , in weitem Halbkreiſe umgeben uns die großen Orangerieen ,

an deren offenen Halbzirkel ſich dunkle , ungemein hohe und ſchat —

tige Alleen reihen .

In der Mitte , gerade vor uns , ſehen wir die große Fontaine ,
umgeben von kleineren . Die größte derſelben , in der der Sänger
Arion auf einem Delphin iſt , treibt ihren Strahl zu einer Höhe
von 52“/ . Dieſe , ſowie die andern Figuren der Fontainen , be

fanden ſich früher in dem Garten des ehemaligen Königs von

Polen , Stanislaus , zu Lüneville , von wo ſie Karl

Theodor nach des Königs Tode erkaufte .

ine
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Vier Vaſen aus carrariſchem Marmor verdienen die volle

Aufmerkſamkeit der Kunſtkenner . Wenden wir uns von hier

rechts gegen Norden , ſo gelangen wir quer durch eine herrliche

Laube an die meiſterhafteſte Statue des ganzen Gartens , einer

lieblichen Galathe im Bade , aus carrariſchemMarmor von Cre —

pello gebildet , mit Recht wird ſie als eine Zierde des Gartens

bewundert .

Unweit dieſer reizenden Figur iſt an einem ungemein heim —

lichen und ſchattigen Plätzchen , hoch auf von herabrinnenden

Quellen belebtem Felſen , ein auf einer Quer - Pfeife blaſender

Waldgott , welcher wie an den Felſen geklebt erſcheint , aber ein

vorzüglich gutes Werk des jenesmaligen Zeichnungs - Akademie —
Direktors Lamine iſt. — In der Naͤhe befindet ſich hier eine

Gruppe von Kindern mit Ziegen ſpielend , welche nicht zu über —

ſehen . — Rechts erblicken wir nun über einem Graben die großen

Gewächshäuſer , doch gehen wir an ihnen vorüber und weiter

fort unter den tiefen ſchattigen Alleen , biegen dann rechts ein

und wir ſtehen vor einer der ſchönſten Parthieen des ganzen

Gartens , vor dem Appollo - Tempel , welcher , von der öſtlichen

Seite betrachtet , einen wahrhaft zauberiſchen Eindruck gewährt .

Auf einer hohen Felſenparthie ſteht der offene , von joniſchen

Säulen getragene Tempel des Muſengottes . Myſtiſche Grotten

umgeben die das Heiligthum tragende Anhöhe , an welcher zwei

ſchön gearbeitete Nymphen eine Urne halten , aus der ein ſtarker ,

klarer Quell ſtürzt , der von Stufe zu Stufe in der Mitte der

Felſenparthie ſich herabwälzt und bei einem von mehr als 125

hohen Bäumen umſchatteten Orte verſchwindet .

Hier war es —wie mir ein über §80jähriger Geeis erzäͤhlte,
der es noch geſehen — wo der Hof Karl Theodors mehrere

Schauſpiele aufführte .

In einem Halbzirkel dieſes Götterhaines lagern ſich ſechs

koloſſale Sphinre , aus Sandſtein von Verſchaffelt gefertigt ,

welche , wie mir mein altergrauer Cicerone verſicherte , Porträts

von Damen an Karl Theodors Hofe darſtellten . Die in

dem Tempel aus carrariſchem Marmor gearbeitete Figur des

Sonnengottes befriedigt den Kunſtverſtändigen nicht , und der
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Marmorblock ſoll ſchon für einen Heiligen zugehauen geweſen
ſein , als Verſchaffelt den Befehl von Karl Theodor erhielt ,
einen Appollo daraus zu ſchaffen . Als die Statue fertig und

der Fürſt frug , warum er denn die Saiten der Lyra mit der

linken Hand ſpiele , erwiderte der Künſtler : „ Durchlaucht , ein

Gott muß auch mit der Linken die Lyra zu ſpielen verſtehen . “
—Von dem Apollotempel gelangt man zu dem Badhauſe , in

dem ſich ein beſonders vortreffliches Decken - Gemälde und andere

gute Bilder befinden , welche ſehenswerth ſind . Wir machen auf
dieſes herrliche Decken - Gemälde von Hofmaler Guibal alle

Kunſtkenner aufmerkſam ; es ſtellt Aurora , die Nacht verſcheuchend

dar . — Auch ein Kronleuchter mit Blumenguirlanden , von Por —
zellan kunſtreich und fleißig von einem Frauenzimmer aus der

ehemaligen Frankenthaler Porzellan - Fabrik gearbeitet , verdient

volle Beachtung . Von hier führt ein ſchattiger Laubgang zu dem

ſogenannten Vogelbaſſin , in welchem ſich ein großer waſſerſpeien —

der Uhu befindet , auf den von der Laube herab viele aus Blech

gearbeitete Vögel Waſſer ſpeien . — Die künſtliche Fernſicht iſt

eine Spielerei .

Nun gehe mit mir , verehrter Wanderer , längs einem Kanal

immer nördlicher und Du gelangſt über mehrere Brücken zu dem

botaniſchen Tempel . — Schade , daß ein muthwilliger Muſenſohn
einer der Wache haltenden Sphinre die Naſe abſchlug ! Der

Tempel der Botanik iſt eine Rotunde mit Kuppeldach und hat

die Inſchrift :
Botanicae Silvestris , An . MDCCLXXVIII .

Innen ſteht eine weibliche allegoriſche Statue von carra —

riſchem Marmor mit einer Rolle , worauf Caroli Linei Systema
plantarum ſteht . Ueber vier Altären hängen die Bildniſſe von

Linné , Tournefort , Plenius und Theophraſt . Unweit dieſes kleinen

Gartentempels erblickt man nun die ſchöne moderne römiſche

Ruine einer Waſſerleitung , auf deren thurmartigem Vorſprung
der Wanderer durch den Garten eine anmuthige Ausſicht genießt .
Die Kalktuffe und Dornenſteine mit ihrem poröſen Weſen ver —

leihen der künſtlichen Ruine ein beſonders alterthümliches Aus —

ſehen .

—ů ——2
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Nun kömmt man an dem 45 “ hohen , in der Nähe der Ruine

aufgeſtellten Obelisk vorüber und wandelt an dem großen See

deſſen jetzige maleriſche Geſtalt gleichfalls dem verſtorbenen

Zeyher zu danken — entlang , wo dem Wanderer gegenüber
am Ende der großen mittleren Allee , im See zwei koloſſale Fluß
götter des Rheins und der Donau , mit Kindern , Schilf und

Waſſerpflanzen umgeben , lagern , Beide Figuren ſind vorzüglich
ſchön , von Verſchaffelt ' s Meiſterhand , gearbeitet

Der herrlichſte grüne Raſen - Teppich an dem großen Waſſer —

ſpiegel , umgeben von den glücklich gruppirten Baumpflanzungen ,

ſchenken dem Künſtler reichhaltigen Stoff zu den ſchönſten Land

ſchaftsbildern . Doch wir gehen mit dem Wanderer weiter gegen
Süden und gelangen an die moderne Ruine des Merkurius

Tempels , welcher ſich unter den reizendſten Baum - Anlagen erhebt

und ein gelungenes Bild liefert .

Von hier wenden wir uns wieder öſtlich , wo wir nach

kurzer Wanderung zu der großen Moſchee gelangen , ein Bau ,

welchen der Baumeiſter Pigage mit ächt türkiſchem Kunſt - Ge —

ſchmacke aufführte , zu welchem Zwecke der Architekt beſonders nach

Konſtantinopel reiste und die ihm von Karl Theodor gegebene

Aufgabe , wie jeder Kenner Gelegenheit hat zu beſtätigen , höchſt

ehrenvoll löste

Vor dieſem orientaliſchen Tempel befindet ſich ein , von ara —

biſchen Säulen umgebener Vorhof , durch welchen man in die

Moſchee tritt , die mit vieler Pracht und mit großer Treue nach —

gebildet und ausgeführt iſt .

Unter den Denkſprüchen , die überall nach dem Kultus der

Moslims angebracht ſind , findet man die erhabenſten Sittenlehren

und die Morgenländer , welche dieſen Tempelbau beſuchen , beugen

ſich ehrfurchtsvoll vor dem Namen Allah ' s des Allerhöchſten ,

der an dem großen Portale der Moſchee prangt .

Die Malereien ſind von J . Quaglio , Staſen und

Klotz und die Stukatur von den beiden Pazzi .

Auf der Höhe des früher verlaſſenen Merkuriustempels ge—

währt die Moſchee , welche ſich mit ihren beiden ſchlanken Mina —

rets in dem klaren Waſſer ſpiegelt , einen ungemein reizenden An
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blick . — Von den beiden Thürmen , die man auf 127 Stufen

erſteigt , hat man ſowohl einen Ueberblick über den ganzen Garten ,
wie eine Fernſicht über das weite Rheinthal . — In der Naͤhe
dieſer Moſchee beſindet ſich ein gewöhnlicher Pumpbrunnen , wel —
cher eine Schwefel - Quelle enthält .

Nun gelangt man zum Minerva - Tempel , in dem die Göttin
der Weisheit von weißem Marmor thront .

Einer Menge Statuen von carrariſchemMarmor und Sand —
ſteinen begegnet der Wanderer und manchem Andern Sehens
werthen noch , das näher zu bezeichnen uns der Raum dieſer
Blätter nicht geſtattet ; doch die meiſten dieſer Figuren verrathen

den das Auge verletzenden Zopfſtyl und ſind deßhalb ohne höhern
Werth . Die waſſerſpeienden Hirſche , wiewohl gelungene Arbeiten
ſind Spielereien

Doch das Theater , welches ſich hinter dem nördlichen Flügel
der Orangerieen beſindet , verdient beſucht zu werden .

Ein Gang in die Garderobe erinnert an die erſten dra
matiſchen Kuͤnſtler der Blüthenzeit der Mannheimer Bühne , denn
hier ſieht man noch an der Wand die Namen eines Iffland ' s ,
Beil ꝛc. prangen .

Doch noch eine Erinnerung , wehmüthiger Art , knüpft ſich
an Schwetzingen . Hebel , der gemuͤthliche allemanniſche Sän —

ger , der geiſtreiche Gelehrte , der treue Freund , der mit attiſchem
Witze ausgeſtattete Geſellſchafter und einer der edelſten und gut —
müthigſten Menſchen , ſtarb hier den 22 . September 1826 bei
ſeinem vieljaͤhrigen Freunde Zeyher . Der in Karlsruhe lebende
Kirchenrath und Dichter Sonntag ſang jenesmal über Hebel :

Hebel ſtarb laßt uns dies Wort nicht ſagen !
Sänger , die ſo ſchöne Kronen tragen
Von Parnaſſus Lorbeern , ſterben ni

Stürzt , was Staub und Erde iſt , zuſammen ,
In der Ehrfurcht hohen Opferflammen
Ehret noch die ſpäte Nachwelt ſie . “

Indem wir dieſes Werkchen niederſchreiben , hat ſich in Mann —

heim ein Comité gebildet , an deſſen Spitze die Herren Geheime

Rath Nueßlin und Staatsrath Brunner ſtehen , um dem un —
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vergeßlichen Hebel ein Grabdenkmal in Schwetzingen zu grün

den , welches Unternehmen nicht nur von Seiten unſeres durch —

lauchtigſten Großherzogs und der evang . Generalſynode kräftige

und thatſächliche Unterſtützung fand , ſondern auch durch Freunde

und Verehrer Hebels in und außerhalb Badens ſchon ſehr an —

ſehnliche Beiträge erhielt . Wir können nicht umhin , dieſes Co

mité ' ' s rühmend zu erwähnen , welches ſich zur ehrenden Aufgabe

machte , einem der edelſten Männer und ausgezeichnetſten Dichter

des Vaterlandes auf der Stelle , wo ſeine Aſche ruht , ein Grab

Denkmal zu ſetzen.
Möchteſt Du die Anſichten von den eben geſehenen Garten

parthieen mit in die ferne Heimath nehmen , ſo empfehle ich Dir

die auserleſene Sammlung , welche der Kunſthändler Herr Schwab

fertigen ließ , von denen der verehrte Wanderer immer eine große

Anzahl vorfindet ; willſt Du Dich über die zahlreichen Gegen

ſtände dieſes Prachtgartens , die in dieſen Blättern größtentheils

nur angedeutet , näher unterrichten , ſo empfehlen wir Dir Leger ' s

Führer durch den Schwetzinger Garten , herausgegeben von C. v.

Graimberg , Mannheim 1828 , ſowie Zeyher ' s und Riger ' s

Beſchreibungen der Gartenanlagen zu Schwetzingen , Mannheim

1809 .

Wir wollen Dich nun , verehrter Wanderer , nach dem ſchönen

Mannheim geleiten , uns in demſelben umſehen und uns an ſeinem

herrlichen Wiederaufblühen erfreuen

In ſeiner Glanzblüthe , bevor Karl Theodor ( 1777 ) nach

München ging , hatte Mannheim eine Bevölkerung von 25,000

Seelen , dann ſank dieſelbe bis auf 13,000 herab , 1802 , und jetzt

hat es ſich wieder bis auf 25,667 Einwohner erhoben , iſt dem —

nach nun die bevölkertſte Stadt in dem Großherzogthum Baden ,

indem ſelbſt die Reſidenzſtadt Karlsruhe nur 25,169 Seelen zählt
—Mannheim iſt tagtäglich im Wachſen begriffen , was ein deut —

liches Zeichen ſeines ſteigenden Wohlſtandes , Gewerbfleißes und

Handels iſt .

Es liegt 258 über dem Meere auf Diluvial - Ablagerungen

und in dem 260 9, 40 “ der Länge und 490 29 “ 12 “ der Breite .
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Der Freund der Botanik findet in der Umgegend manche ſchöne

Pflanze , mit welcher er ſein Herbarium bereichern kann , als die

Helmenthia echioides ( zwiſchen den Neckargärten ) und Cicula

virosa , die Comarum palustre ( im Torfmoor ) und die Sperpula
nodosa ( im feuchten Sande ) , und auf dem Waſſer des Altrheins

die prächtige Nymphaea alba Schweykerta nymphoides , Tropa
natans , Itinera major und zahlreiche Patamajeton - Arten .

Wir wollen die Sagen , die über den Namen Mannheim

und ſeine Entſtehung herrſchen , übergehen und nur berichten , daß

es ſchon in den älteſten hiſtoriſchen Zeiten bekannt war , indem

man hier noch intereſſante römiſche Alterthümer , die ſich auf ſeine

Geſchichte beziehen , aufgefunden hat , daß es in den Urkunden des

Lorſcher Kloſters ſchon im achten Jahrhundert unter dem Namen

„ Manninheim “ vorkommt ; Kurfürſt Friedrich IV. erhob das

alte Dorf zur Stadt , befeſtigte dieſelbe und gab ihr auf der

Rheinſeite eine ſtarke Citadelle , welche nach ihrem Erbauer

„ Fried genannt wurde . Die in den Grundſtein

gelegte Platte hatte eine lateiniſche Gedenkſchrift , welche in Kurze
ühere Geſchichte Mannheims enthält und auf deutſch heißt:
„ Glück und Segen zuvor . Friedrich IV. Pfalzgraf bei Rhein ,

„ des h. Röm . Reichs Erztruchſeß und Kurfürſt , Herzog von

„ Baiern ꝛc. ꝛc. erbaute auf dem Boden des alten fränkiſchen
„ Schwaben , am Zuſammenfluſſe des Neckars und Rheines , wo

„ früher der berühmte Kaiſer Valentinian eine Feſte gegen den

„Angriff der Germanen errichtet hatte , welche aber bald in die

„ Hände der Franken und dann unter pfäͤlziſche Herrſchaft kam ;

„ zu ſeinem , ſeines Volkes und Vaterlandes Schutz eine ſehr
„feſte Burg mit Bollwerken und eine Stadt vom Grund aus

„ neu , wozu er ſelbſt eigenhändig dieſe Tafel mit dem erſten

„ Stein legte d. 17 . März 1606 . “

Schon in früheren Zeiten lag hier gegen Süden , hart am

Ufer des Rheines , das alte feſte Schloß Eicholzheim , wo , wie

früher erzählt , 1415 Papſt Johann XXIII . von Ludwig III . ge⸗

fangen gehalten wurde . Die Kämpfe des dreißigjährigen und

des orleaniſchen Krieges düngten den Boden Mannheims , wie

den der ganzen Pfalz , mit Blut und Trübſal aller Art , doch erſt
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Karl Philipp iſt der eigentliche Stifter von Mannheims nack

heriger Bedeutung

Das Zerwürfniß dieſes Fürſten mit den Bürgern Heidel

berg ' s und dem reformirten Conſiſtorium wegen der heiligen

Geiſtkirche , welche er einzig dem katholiſchen Gottesdienſte gewid

met wiſſen wollte , indem er den Reformirten einen neuen Tempel

zu geben beabſichtigte war die Urſache , daß er ſeine Keſidenz

nach Mannheim verlegte und dieſe Stadt zu einem früher nicht

gekannten Glanz erhob .

Am 2. Juli 1720 wurde der Grundſtein zu dem Schloſſe ,

welches in kurzer Zeit beendigt und eines der ſchönſten und

größten Schlöſſer Deutſchlands iſt , gelegt .

as Heidelberger Thor , welches im Jahre 1806 auf den

Abbruch verſteigert wurde , ward auch unter Carl Philipp er

baut und hatte auf ſeiner Außenſeite eine lateiniſche Inſchrift

welche auf Deutſch heißt :

„ Von dem höchſten Gott begünſtigt , gab König Manus

„ im Jahre 370 nach der Sündfluth der Stadt den Namen ;

„ Kaiſer Valentinian befeſtigte ſolche 372 nach Chr . Geb . ;

„ Churfürſt Friedrich IV. ſtellte dieſelbe 1606 wieder her ;

„Churfürſt Johann Wilhelm erhob ſie 1698 wieder aus

D

„ihrer Aſche ; unter der Regierung Kaiſer Farl VI. hat Chur

Pfalz dieſes Denkmal des„fürſt Carl Philipp von

„pfälziſchen Hauſes und Vaterlandes aufgeführt im Jahr 10

„der kaiſerlichen Regierung 1727

Wir erwähnten dieſer Inſchrift nur , weil ſie , wie die vorige ,

auf die frühere Geſchichte Mannheim ' s deutet

Nach dem Tode Kurfuͤrſt Johann Wilhelm ' s folgte ihm

in der Regierung ſein Bruder Carl Philipp den d. Juni 1716

und regierte 26 Jahre , indem er den 31 . Dezember 1742 in

einem Alter von 81 Jahren , als der älteſte der damals lebenden

Regenten , ſtarb

Carl Philipp war der letzte Fürſt aus dem Hauſe Neu —

burg und ſein Nachfolger Carl Theodor aus dem Hauſe

Sulzbach , der geboren wurde den 10 . Dezember 1724 , war

alſo erſt 18 Jahre alt , als er an die Regierung kam . Unter
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dieſem Fürſten erreichte Mannheim den höchſten Glanz , denn er

bot vom erſten Augenblicke ſeiner Regierung Alles auf , den Flor

deſſelben immer mehr und mehr zu heben ; doch gegen Ende des

XVIII . Jahrhunderts erduldete die Stadt alle Schrecken des

Krieges ; die Franzoſen belagerten und beſchoſſen ſie im Jahr 1794

und die Oeſterreicher 1795 .

Nei dieſen Belagerungen fielen mehrere der intereſſanteſten

Züge vor , die verdienen , der Nachwelt aufbewahrt zu werden

und die den Bewohnern Mannheims noch in den Enkeln Ehre

bringen ; der Raum unſerer Schrift erlaubt uns nur ein paar

dieſer Vorfälle zu erzählen , welche für Viele gelten mögen . .
Man kann ſich die Schrecken der Belagerung denken , wenn man

hört , daß 16,500 Kugeln großen und 6000 kleinen Kalibers ,

3200 Haubitzen und 1300 Bomben in die Stadt flogen , und

daß von allen Häuſern derſelben nur 14 unbeſchädigt blieben .

Als da und dort die Kugeln zündeten , die Sturmglocke ,

um die Bürger zum Löſchen zuſammen zu rufen , nicht mehr ge —

läutet werden durfte , da war es der würdige Stadtpfarrer und

Dechant Spielberger , welcher im heftigſten Kugelregen von

Haus zu Haus lief und die Leute zum Löſchen zuſammen holte .
— Der franzöſiſche Kommandant ließ ſieben ſchwer mit Pulver
beladene Wagen neben die reformirte Kirche führen und daſelbſt

ſtehen . Da nun bei einer allenfallſigen Exploſion den Häuſern
der Umgebung der Untergang drohte , ſo wurden deßhalb bei dem

kommandirenden Montaigne Beſchwerden erhoben , doch den —

ſelben kein Gehör gegeben , worauf mehrere beherzte Bürger unter

fortgeſetztem Feuern des Feindes die Wagen vor das Haus des

Kommandanten führten , welcher dieſelben nun ſogleich vor das

Neckarthor bringen ließ . Die Namen dieſer Ehrenmänner , die

ihr Leben wagten , um ein Unheil von der Stadt zu wenden ,

waren : „Schullehrer Mayer , Kirchendiener Erhardt , Strumpf —
weber Gries , Bäcker Lammert und deſſen Bruder , Sattler

Schütz und Färber Bernhardi und noch zwei Schmiedgeſellen . “
Das Elend der unglücklichen Bewohner Mannheims war auf

das Höchſte geſtiegen ; endlich am 22 . November wurde die Ka —

pitulation abgeſchloſſen und die Stadt den Oeſterreichern über —

9
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geben . Die jenesmal zerſtörte Schiffbrücke wurde erſt im Jahre

1814 wieder hergeſtellt und nach dem Brückenbrande 1849 mi

eiſernen Nachen verſehen .

Carl Theodor ſtarb den 16. Februar 1799 und Maxi

milian Joſeph aus dem Pfalzhauſe Zweibrücken beſtieg den

Kurthron Im gleichen Jahre ging Mannheim wieder durck

Kapitulation an die Franzoſen über und am 31. Mai d.

wurden die Feſtungswerke zu ſchleifen gonnen , woran die Ein

wohner beiderlei Geſchlechts freudig Antheil nahm Am 24

Auguſt zog Erzherzog Karl in die Stadt , worauf ſie abwechſelnd

bald von den Franzoſen , bald von den Oeſterreichern beſetzt

wurde und noch manche Trübſale , die ſtets im Gefolge des

Krieges ſind , erlebte .

Am 23 . November 1802 entließ Kurfürſt Marimilian

Joſeph die an Baden abgetretenen Lande ihrer Unterthanen

pflichten und Kurfürſt Karl Friedrich von Baden nahm

ſelben in Beſitz .
Die der Kunſt und Wiſſenſchaft von Karl Theodor ge

widmeten Anſtalten ſind Alle bis auf die Sternwarte und das

Theater eingegangen und die meiſten Kunſtſchätze , deren Mann

heim ſo viele in ſeiner Blüthe hatte , ſind nach München gewan

dert , wo ſie noch die ſchönſten Zierden der dortigen Sammlungen

bilden ; doch Carl Friedrich that viel für Mannheim , indem

er die damaligen swerke zu Promenaden und Gärten

umwandeln und zu den wenigen Reſten der übrig gebliebenen

Gemälde - Gallerie Alles jetzt darin befindliche anſchaffte , die Kupfer —

tich⸗Sammlung und den Antiken - Saal anlegen ließ .

Die beiden Monumente , das auf dem Paradeplatz und jenes

auf dem Marktplatz , wurden im Jahre 1771 errichtet ; das Erſtere

war auf Befehl des Kurfürſten Johann Wilhelm in Düſſel

dorf von dem berühmten Ritter Gabriel Crepello verfertigt ;

es iſt aus Metall gegoſſen , hat ein Gewicht von 300 Centner

und ſoll nach aller Wahrſcheinlichkeit die Zeit und was dieſelbe

8.
und nimmt , darſtellen ; es iſt ſehr überladen mit Allego

ien und thront auf einem maſſiven Fußgeſtell , aus welchem vier

durch ſtarke Gewölbe verbundene Pfeiler hervorragen .
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Auf dem Fußgeſtell , das von weißem

mor und unter der Leitung Bibienas gefertigt ward , ſind acht

große ſteinerne Waſſerbecken , da d

nen benützt werden ſollte . Kurfürſt Karl Philipp

Pyramide von Düſſeldorf hierher bringen und machte der Stadt

ein Geſchenk damit 1840 und 1841 wurde dieſes Monument

ganz reſtaurirt und mit einem eiſernen Geländer umgeben .

Das zweitbenannte Monument auf dem Marktplatze wurde

von dem Bildhauer P. von der Branden und deſſen Sohn

Matthäus 1767 gefertigt und war in Schwetzingen aufgeſtellt
Kurfürſt Karl Theodor verehrte dieſes Monument der Stadt

Mannheim 1771 . Es ſtellt die vier Elemente dar und war

wie das Erſtere , zu der Zierde eines Brunnenwerks beſtimmt .

Ein drittes Monument , den Veteranen der badiſchen Arme

geweiht , ſteht auf dem Zeughausplatze
Der neue Freihafen , welcher 1834 zu bauen begonnen und

1840 vollendet wurde , ſowie der 1835 erfolgte Anſchluß Badens

an den Zollverein , trugen weſentlich zur neuen Aufblüthe Mann

heims als Handelsſtadt bei 1840 wurde die Eiſenbahn nach

Heidelberg und 1846 die Main - Neckar - Eiſenbahn von hier eröff —

net und am 15. November 1844 , auf das Namensfeſt des höchſt —

ſeligen Großherzogs Leopold , die neue NeckarKettenbrücke feier —

lich eingeweiht , dem Verkehr übergeben und ſchon 1841 landete

auf dem Neckar das erſte Dampfſchiff .
Nachdem wir nun in kurzen Umriſſen die merkwürdigſten

hiſtoriſchen Erlebniſſe Mannheim ' s berührt , werden wir dem Be

ſucher dieſer Stadt das Intereſſanteſte derſelben zeigen und be—

ginnen mit dem Schloſſe , einem herrlichen Gebäude , welches ,

wie wir weiter oben berichtet , von Kurfürſt Karl Philipp er —

baut , aber in dem Bombardement Mannheims ſehr beſchädigt

wurde , doch nun größtentheils wieder reparirt iſt . Es nimmt

da , wo der Rhein an Mannheim vorüberfließt , die ganze Stadt —

breite ein . In dem für dieſe Stadt ſo verhängnißvollen Jahre

1795 brannte der eine Flügel dieſes Prachtbaues ab und mit

ihm gingen eine koſtbare Sammlung für Phyſik und Meteoro

logie beſtimmte Apparate , ſowie das italieniſche Theater mit ſei

9
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nen ſchönen , von Quaglio gemalten Dekorationen zu Grunde

Jetzt bewohnt die verwittwete Frau Großherzogin Stephanie
K. H. einen Theil des Schloſſes , naͤmlich den linken Flügel ,
indeſſen der rechte für Seine Königl . Hoheit den Großherzog und

mehrere Großherzogl . Behörden , ſowie die nachbenannten Samm —

lungen beſtimmt iſt .

Die Gemälde - Gallerie , die immer noch mehr als 300

Oelbilder zeigt , unter welchen ſich treffliche Werke , z. B. eine

Kreuzabnahme von Leſueur , zwei ſchöne Bilder von Everding
und noch manche andere Originalbilder berühmter Meiſter , befin —
den . Die Kupferſtich - Sammlung zählt gegen 19,000 Blätter

und die Räume der Antiquitäten - Smmlung enthalten für den

Alterthumsfreund und Geſchichtsforſcher vieles höchſt Intereſſante
Die großartigen Kunſt - und Naturſchätze , welche hier prangten ,
wo Mannheim als das deutſche Athen glänzte , ſind , wie ſchon

berichtet , nach München gewandert ; doch wurde in neuerer Zeit
auch für die Naturalien - Sammlung viel gethan , beſonders iſt
die Sammlung der Petrefakten ſehr reich , welche Collin

ſeiner Zeit aus allen Gegenden Europa ' s ſammelte und die ſich

größtentheils noch hier befindet und neu geordnet iſt . Auch die

Sammlungen von Konchilien und Korallen verdienen einer auf —

merkſamen Beachtung . Dieſe naturhiſtoriſchen Sammlungen ſtehen

unter der Direktion des rühmlich bekannten Herrn Hofraths und

Profeſſor Kilian , unter deſſen ausgezeichneter Leitung beſagte
Sammlungen ſich immer mehr vervollkommnen .

Das Schloß enthält prachtvolle Räume mit ſchönen Decken —

Gemälden und kunſtvoll eingelegten Böden ; die Schloßkapelle am
Ende des linken Flügels iſt ſehr ſchön ; das Decken - Gemaͤlde iſt

von Aſam gefertigt , das Gemälde am Hochaltar von Godrean .

Die großen Kirchenſchätze , welche dieſe Schloßkapelle ſchmückten ,
als : die Monſtranz aus gediegenem Rheingold und der dem heil .
Hubertus geweihte , maſſiv aus Silber gearbeitete Altar , ſind

mit den anderen Kirchenſchätzen nach München gekommen .
Auch der Schloß - Garten hat reizende Parthieen und an

ihn ſtößt das beliebte Bad - und Geſellſchafts - Lokal der Rhein —
Luſt .



Lyceum befindet , wurde 1739 erbaut .

nter den Kirchen Mannheims verdient die vom Jahr 1733
bis 1756 unter Karl Theodor erbaute Jeſuiten - Kirche
wegen ihrer Pracht , mit der ſie ausgeführt , beſondere Aufmerk⸗
ſamkeit . Die Kirche hat 250 Länge , 107 Breite und 108˙
Höhe ; doch bei der Kuppel iſt ſie 250 “ hoch . Die Bildhauer —
Arbeiten ſind von dem ſchon bei Schwetzingen öfters benannten

Verſchaffelt , die Altar - Gemälde von Grahe , der Plan von
Bibiena und die Glocken von Speck in Heidelberg . — Die
lateiniſche , in den Grundſtein gelegte Inſcription lautet auf
Deutſch :

„ Dem einen und dreieinigen Gott . Die Verehrung des
„ Dienſtes der ſel . Jungfrau Maria , die ohne Erbſünde em—

„ pfangen wurde . Die Verehrung des Dienſtes aller Himm⸗
„liſchen , die Verehrung des Gottesdienſtes zu beweiſen , die
„katholiſche Andacht und die Erkenntniß des wahren Glaubens
„bei den Unterthanen zu befördern , als Clemens XII . auf
„ Erden die Schlüſſel des Himmels trug , Carl VI. das römiſche
„ Reich regierte , legte den erſten Grundſtein zu der Hofkirche
„ zu Ehren des heil . Ignaz von Loyola und des heil . Franz
„ Kaver erbaut , zu den Verrichtungen der Geſellſchaft Jeſu
„beſtimmt , im Jahre 1733 — 111 Jahre nach ihrer Heilig⸗
„ſprechung , am Jahrestage Carl Philipp , Pfalzgraf bei
„ Rhein und Kurfürſt , der gehorſamſte Sohn der katholiſchen

„ Kirche und der niederſte Diener Gottes und der Himm⸗
„liſchen . “

Dieſe herrliche Kirche iſt ein edles Wahrzeichen Mannheims ,
ihr Inneres iſt nicht nur reich , ſondern mit Ueberfluß durch
Malerei , Vergoldungen und Bildhauerwerke aus weißem und
und ſchwarzem Marmor verziert , wobei ſich beſonders die Arbei —
ten Verſchaffelt ' s auszeichnen und das Tabernakel des Hoch⸗
altars als eine mineralogiſche Merkwürdigkeit gezeigt wird .

Die andern Kirchen Mannheims ſind ohne höhern Kunſt —

Werth .

Das Jeſuiten - Kollegium , in welchem ſich dermalen das
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Schon früher befand ſich in Mannheim eine italieniſck

ind ein franzöſiſches Schauſpiel , wo in Letzterem mehrere

Stücke Voltaires , bevor ſie in Paris aufgeführt , gegeben wur

der Das jetzige Theatergebäude , welches ein ganzes Quadrat

einnimmt , wurde unter Karl Theodor nach einem Plane von

Qu o, der auch die trefflichen Dekorationen gemalt , erbaut ;

Gründu fä n das Ja 1776 Große Erinnerun

ge tſcher dramatiſcher Kunſt knüpfen ſich an

eſe Sck ber ebte hier als dramatiſcher Dich

ter a r geiſtreiche von Dalberg ſtund dem Kunſt —

ſtitut als Intendant bis zum Jahre 1803 vor , und die

Koryphäen Iffland , Beil , Beck , Renſchub und Böckh

werden in der Geſchichte der deutſchen dramatiſchen Kunſt ſtets

als erſte Sterne glänzen

Kürzlich hat dieſes Haus unter Mühldörfer ' s rühmlicher

Leitung eine zweckmäßige Vergrößerung und Verſchönerung er

halten .

Das Kaufhaus wurde 1736 nach einem Plane von Alexan

der Bibiena erbaut . Das Gebäude ſteht auf einem Pfahlroſt

und bildet das ganze Quadrat N1

Auch das Zeughaus darf von den Freunden der Baukunſt

werden , indem daſſelbe ein in edlem Styl nack
2˖ daaffelt Ke Cheodor 1777/ erdem Plane

tes Gebäude iſt

Die Sternwarte , auf der nördlichen Seite , hinter dem

Jeſuiten - Kollegium gelegen , wurde 1779 vollendet ; ſie iſt 111

hoch , mit vorzüglichen Inſtrumenten ausgeſtattet Auch befin

den ſich hier mehrere intereſſante Privatſammlungen von Gemäl

den , Naturalien , Münzen und Alterthümern , zu denen der Zu

tritt von den gefälligen Beſitzern nicht ſchwer zu erlangen iſt .

Es verdient die geſchmackvoll nach einem Plane des verſtorbenen

Bezirksbaumeiſters Lendorf errichtete Synagoge , welche 1855

vollendet wurde , beſucht zu werden . Auch trägt zu dem merkan
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tiliſchen Verkeht Mannheims die neu errichtete Schleifbahn

welche den Badiſchen und Main - Neckar - Eiſenbahnhof mit dem

Neckar - und Rheinhafen um die Stadt herum in Verbindung

ſetzt, weſentlich bei . Möchte der längſt projektirte Plan einer

ſtehenden ſteinernen Brücke über den Rhein , welcher mit zu den

bedeutendſten Lebensfragen Mannheims gehört und für daſſelbe

von unberechenbaren Vortheilen ſein würde , bald möglichſt in ' s

Leben gerufen werden .

Ich habe durch dieſe kurzen Umriſſe über Mannheim nur eine

Andeutung geben wollen , wie viel des Intereſſanten der Fremde

hier zu finden hat und verweiſe wegen ausführlichen Beſchreibungen

auf : Rieger , Beſchreibung von Mannheim , Mannheim 1824 ;

ſowie auf das ſehr fleißig und ſachkundig chronologiſch zuſammen

geſtellte Werkchen : „ Mannheim ' s Denkwürdigkeiten ſeit deſſen

„ Entſtehung bis zur neueſten Zeit von J . P. Walther ,

„ Mannheim im Bürgerhoſpitale 1855 , und ſchließe dieſe

Wanderung mit den Worten eines Dichters , welcher über

Mannheim ſingt :

Sei mir gegrüßt , Du ſchöne Frau im Glanz

D rbfleiß nun und Handel ſchenkt ,D

Dein Gürtel fiel, wie die bewehrte Schanze ,

Der unſ ' rer Väter noch mit Grau ' n gedenkt ;
Wo düſt ' re Keller nur ihr Leben ſchirmte ,
Und Tod und Jammer rieſengroß ſich thürmte .

J kr h umſchlungen
U tze dar
U s durchdrungen ,

0 0 vor ig Jahr ;
E D iſch, fliehet ni dannen
Un zt als K r Stadt der Mannen

ßt, Du heiliges Aſyle

Das Du der Kunſt und Wiſſenſchaft geſchenkt
Sei mir gegrüßt an meiner Wand ' rung Ziele
Mein Geiſt ſich ganz an jene Stätte denkt

Schiller einſt und Iffland ' s Muſe wohnte
er Künſte Glanz , des Wiſſens Krone thronte . “

( Richard Wanderer .
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Wenn ich bisher bei allen meinen Wanderungen , welche ich

doch entweder vom Heidelberger Schloſſe oder von der Stadt

ſelbſt begonnen , dieſer letzteren keinen eigenen Aufſatz beſtimmt

habe , ſo geſchah dies einzig deßhalb , weil ſowohl bei den Erzäh —

lungen über das Schloß , wie bei denen der Umgebungen , öfters

Heidelbergs erwähnt wird ; um alſo mich keiner Wiederholung

ſchuldig zu machen , erſparte ich das über Heidelberg noch zu

ſagende zum Schluſſe meiner Schrift .

Heidelberg , die freundliche Muſenſtadt , liegt unter dem

49 . 0 24 “ der geographiſchen Breite und 26 . “ 18 “ 27 “ der Länge
in einer Höhe von 300 “ über der Meeresfläche , wo es ſich an

dem linken Neckarufer von Weſten nach Oſten lagert , hat eine

Länge vom Mannheimer Thor bis zum Karlsthor von 2765

Schritten und zählt gegenwärtig mit den hier wohnenden Frem —

den 15,061 Seelen , alljährlich iſt es in der Zunahme begriffen .
Die Univerſität Heidelbergs iſt eine der älteſten Hochſchulen

Deutſchlands und wurde , wie wir ſchon früher berichteten , von

Ruprecht J1. im Jahre 1346 begründet ; denn nach vorhandenen

urkundlichen Nachweiſungen läßt ſich annehmen , daß Pfalzgraf
Ruprecht J. ſchon zu Lebzeiten ſeines Bruders , des Kurfuͤrſten

Rudolph ll . , um das Jahr 1346 die erſte Einrichtung zur

Beförderung der Wiſſenſchaften und ſo die erſte Anlage zur Uni

verſität machte . Dieſe blieb aber , ſei es aus Mangel an Hülfs —

mitteln oder an Benutzung derſelben , längere Zeit unbedeutend und

hatte keinen wahren Beſtand .

Als Ruprecht J. in der Folge ( 1353 ) alleiniger Regent
der Rheinpfalz wurde , vermehrte und erweiterte er dieſe ſchon

früher in das Leben gerufene Anſtalt und erhob ſie endlich im

Jahr 1386 , nachdem er die Autoriſations - Bulle im Jahre zuvor

vom Papſte Urban VI. erhalten hatte , mit Wiſſen und Ein —

willigung ſeines Bruders - Sohnes Ruprecht ll . und deſſen auch

bereits erwachſenen Sohnes Ruprecht III . , förmlich zu einer

Univerſität , bei welcher nun der berühmte Marſilim von Inghen
der erſte Rektor war .

Der dreißigjährige Krieg , der orleaniſche Erbfolgekrieg , dann

die ereignißreiche franzöſiſche Revolution der neunziger Jahre
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brachten dieſer berühmten gelehrten Anſtalt manche empfindliche
Wunden bei , ſo daß dieſelbe , als Heidelberg badiſch wurde , unter
dem höchſtſeligen Großherzoge Karl Friedrich eine neue Reform

erlebte , und nun wieder nicht nur zu einer der älteſten Univerſi —
täten , ſondern auch zu einer der berühmteſten Deutſchlands ge⸗
zählt werden darf .

Wir entnahmen obige Nachweiſungen aus der bis jetzt noch

ungedruckten , urkundlichen Geſchichte der Univerſität Heidel⸗
berg von Lyceums⸗Direktor Hofrath Hautz dahier und können
nicht umhin , unſere Freude auszuſprechen , daß es dem Verfaſſer
möglich werden wird , dieſe Geſchichte der Univerſität nun bald
im Drucke erſcheinen zu laſſen , womit derſelbe einen wichtigen
Beitrag zur Kultur - und Gelehrten - Geſchichte der geſammten
Rheinpfalz liefert . — Unſere altehrwürdige Hochſchule wird dann
nicht laͤnger einer eigenen Geſchichte entbehren , wie ſich deren
bereits ihre Schweſter - Anſtalten in Wien , Prag , Roſtock , Tübin —

gen , Göttingen und Andere erfreuen .

Die Univerſitäts - Bibliothek hat an gedruckten Werken

120,000 Bände , 1300 Manuſcripte , 1000 Urkunden und 45,000
Diſertationen .

Außerdem hat unſere Hochſchule noch zahlreiche und werth —
volle Sammlungen und Inſtitute , als :

Das Naturalien - Kabinet , das Phyſikaliſche Kabinet , das

anatomiſche Theater , das Klinikum , den botaniſchen Garten und
andere gelehrte Anſtalten mehr .

Die Univerſität Heidelberg iſt größtentheils von 600

Studirenden , bald mehr , bald weniger beſucht und in ihren
Hörſälen haben von ihrem Beginne bis zur Stunde ausgezeich⸗
nete Geiſter das Licht der Wiſſenſchaften erhalten und wieder

ausgebreitet .
Das Muſeum , mit Zeitſchriften aller Art ausgeſtattet , ſo⸗

wie die Harmonie ſind dem Fremden leicht zugänglich und die
reich begabte Journaliſtik , ſo wie die Bibliotheken derſelben tragen
nicht wenig zur Unterhaltung der Fremden bei .

Auch wurde 1853 auf Aktien ein Theater erbaut , welches
mit geſchmackvoller Einrichtung und einer größeren Unterſtützung
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den zahlreichen Fremden und Einheimiſchen manchfaltigen Genuß

verſchaffen kann .

Die Stadt ſelbſt hat es ſich zur Aufgabe gemacht , die Um—

gebungen Heidelbergs durch ſchöne , fahrbare , mit herrlichen Fern⸗

ſichten geſchmückte Wege ſo zugänglich wie möglich zu machen

und dabei die größten Opfer nicht geſcheut , was rühmende An

erkennung verdient .

Die Gaſthöfe können den beſten des Landes beigezählt

werden und die Hötels garnis , welche theils in der neuen An

lage , theils in andern Gegenden der Stadt ſind , beſitzen Alles

was man an eine comfortable Einrichtung fordern kann .

Unſer großer Dichter Jean Paul nennt die Stadt Heidel

berg „ den großen Gaſthof von Deutſchland “ und wahr —

lich der philoſophiſche Dichter hat Recht ; in Heidelberg iſt all —

jährlich ein Zuſammenſtrömen von Fremden aus allen Gegenden

der Erde , was ſich in jedem Jahre noch vermehrt und die ganze

Stadt gewiſſermaßen nach dem Ausſpruche des Dichters zu einem

Gaſthof umgeſtaltet
Ich glaube , daß Heidelberg noch einer größeren Zukunft

entgegenſieht und wegen ſeiner reizenden Lage bei einiger Nach —

hülfe durch zweckmäßige , bisher noch nicht vorhandene Einrich

tungen einſt noch ein europäiſcher Sammelplatz von Fremden

aller Gegenden werden könnte

Ich ſchließe meine

E.

chrift mit den Worten Richard

läßt :

„ Du Zierde meiner Höhen, Du Schloß voll Herrlichkeit

Du ſteheſt noch als Zeuge vergang ' ner alter Zeit ;
Und ſiehſt auf mich hernieder , wie neu mein Bau erglüht ,

Wie Ruprecht ' s hohe Schule noch immer herrlich blüht .
d im GrausWenn Deine Thürme ſinken , zer
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